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Tagungsinhalte

Dem Phänomen „Schulabsentismus“ angemessen zu begegnen, ist Ziel vieler Bemühungen ver-
schiedener Disziplinen (Sozialpädagog_innen, Lehrkräfte, Schulpsycholog_innen etc.) und Pro-
fessionen (Pädagogik, Psychologie, Medizin).
Die Begleitung junger Menschen, deren erfolgreicher Schulabschluss gefährdet ist, verstehen wir 
als originäre Aufgabe der Jugendsozialarbeit. Deshalb beschäftigt sich der Kooperationsverbund 
Jugendsozialarbeit kontinuierlich mit diesem Thema, u. a. mit regelmäßig stattfindenden Fachta-
gungen. Diese Fachtagungen verfolgen verschiedene Ziele: Verstehen des Phänomens und dessen 
Entstehung, konzeptionelle Gegenstrategien und Praxisansätze kennenlernen, Ergebnisse aus der 
Begleitevaluation und der Forschung bekannt machen und diskutieren.
Bei dieser Tagung stand die Frage im Mittelpunkt, welchen besonderen Beitrag die Jugendsozi-
alarbeit im Umgang mit Schulabsentismus leisten kann. Zwei wissenschaftliche Fachvorträge und 
die Vorstellung von Beispielen guter Praxis gaben Informationen und stellten sich der Diskussi-
on gestellt. Die Praxisbeispiele stellten dar, wie durch vielfältige Settings und individuelle Bezie-
hungsangebote auch schwer zu erreichende junge Menschen zu einem Schulabschluss geführt 
werden können. 

Zielgruppe
Fachkräfte, Verantwortliche bei Trägern bzw. in Kommunen sowie Multiplikator_innen aus Schu-
le & der Kinder- und Jugendhilfe.
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Fachlich verantwortliche Organisationen

Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelische Jugendsozialarbeit (BAG EJSA)
Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS)
DER PARITÄTISCHE Gesamtverband
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„Schulabsentismus. 
Einblick in den Forschungsstand und Schluss-

folgerungen für die Jugendsozialarbeit“
Prof. Dr. Karsten Speck, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Vortrag # 1
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Abbildung 2: 
Gliederung 

1. Schulabsentismus:  
    Annäherung an ein komplexes Phänomen  

2. Ausgewählte Aspekte der Fachdiskussion und Forschung 

 

4. Aufgaben und Ansätze der Jugendsoziarbeit 

3. Ausgewählte theoretische Ansätze   

 

5. Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 
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Abbildung 3: 
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Abbildung 4:  
1.1 Begriffe beim Thema Schulabsentismus 
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Es gibt unterschiedlichste Begriffe mit  
zum Teil gleichen und zum Teil unterschiedlichen Bedeutungen 

Schuldistanz 

Fehltage 
(entschuldig/unentschuldigt 

Schulmüdigkeit 
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Abbildung 5:  
1.2 Definition zum Schulabsentismus 

„Schulabsentismus umfasst diverse Verhaltensmuster 

illegitimer Schulversäumnisse multikausaler und langfristiger 

Genese mit Einflussfaktoren der Familie, der Schule, der 

Peers, des Milieus und des Individuums, die einhergehen mit 

weiteren emotionalen und sozialen Entwicklungsrisiken, 

geringer Bildungspartizipation sowie einer erschwerten 

beruflichen und gesellschaftlichen Integration und die einer 

interdisziplinären Prävention und Intervention bedürfen.“  

 

(Ricking/Hagen 2016, S. 18) 

Schulabsentismus fungiert als (neutraler) Oberbegriff,  
der verschiedene Ursachen und Einflussfaktoren zulässt 
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Abbildung 6:  
1.3 Ausgewählte Zahlen zum Schulabsentismus 

Baier u.a. 2012, 
S. 132; Bund 

(Zahlen:2007/08) 

• 44,8% aller befragten SchülerInnen geben an, dass sie im letzten 
Schuljahr schon 1 Mal gefehlt haben 

• 12,1% sind Mehrfachschwänzer (5 Tage und mehr) 
Baier u.a. 2009, 

S. 76; Bund 
• 51,6% aller befragten SchülerInnen geben an, dass sie im letzten 

Schuljahr schon 1 Mal gefehlt haben 
• 14,4% sind Mehrfachschwänzer (5 Tage und mehr) 

Dunkake 2010,  
S. 228; Bund 

• PISA: 1,8% der SchülerInnen haben in den letzten 14 Tagen 
mindestens 5 Schulstunden gefehlt (12,1% 1-5 Stunden) 

Stamm 2009,  
S. 72; Schweiz 

• 5,4% der befragten SchülerInnen haben in diesem Schuljahr schon 
mehr als 5 Mal gefehlt, 24,2% haben ab und zu gefehlt und 70,5% 
haben noch nie gefehlt   

Präventionsrat 
Schleswig-Holstein 
2007, S. 33 u. 49 

• an Sonderschulen haben 20% und an Hauptschulen 13,2% der 
SchülerInnen mehr als 10 Fehltage im ersten Schulhalbjahr gefehlt 

Baier u.a. 2010, 
S. 117, Sachsen-A. 

• 39,6% aller befragten SchülerInnen geben an, dass sie im letzten 
Schuljahr schon 1 Mal gefehlt haben; 7,7% sind Mehrfachschwänzer 

Baier/Rabold 2010, 
S. 129, Saarland 

• 42,9% aller befragten SchülerInnen geben an, dass sie im letzten 
Schuljahr schon 1 Mal gefehlt haben; 11,2% sind Mehrfachschwänzer 

Baier/Pfeiffer 2012, 
S. 132, Berlin 

• 45,8% aller befragten SchülerInnen geben an, dass sie im letzten 
Schuljahr schon 1 Mal gefehlt haben; 15,3% sind Mehrfachschwänzer 

Schulabsentismus findet häufig statt; 5-20% sind Mehrfachschwänzer 
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Quelle: Ricking u.a. 2009, Ricking 2010 
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prozess verstanden werden 
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Quelle: Ricking u.a. 2009, Ricking 2010 
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Quelle: Ricking u.a. 2009, Ricking 2010 
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Abbildung 10:  
1.4 Prozess von Schulabsentismus + Dropout 

Quelle: Ricking u.a. 2009, Ricking 2010 
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Abbildung 11: 
Gliederung 

1. Schulabsentismus:  
    Annäherung an ein komplexes Phänomen  

2. Ausgewählte Aspekte der Fachdiskussion und Forschung 

 

4. Aufgaben und Ansätze der Jugendsoziarbeit 

3. Ausgewählte theoretische Ansätze   

 

5. Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 
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Abbildung 12: 
Gliederung 

2.1 Befunde aus Fachdiskussion  
und Forschung 
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Abbildung 13:  
2.1 Fachdiskussion zum Schulabsentismus 

• ist nicht nur ernst zu nehmendes Thema für Schule, sondern auch  
für Jugendhilfe, Arbeitsagentur, Polizei, Gerichte … Gesellschaft 

• Absentismus ist Bewältigungshandeln und Kindeswohlgefährdung  

• bedeutet soziale Exklusion und führt zu Folgekosten: individuelle 
Entwicklung sowie soziale und berufliche Integration massiv gefährdet 

• Bund, Kultusministerien und viele Kommunen haben reagiert:  
Projekte, Erlasse, Sanktionen, Empfehlungen, Handreichungen, 
Checklisten; Einhaltung/Erfolge der Vorgaben werden nicht geprüft 

• auffällig ist Zahlenfetischismus und Verfahrens- u. Sanktionsdiskurs, 
seltener gibt es Diskurs zu Systemveränderungen und Kooperation 

• es gibt verdeckten Absentismus (Vorstufen, innere Emigration, 
Entschuldigungen); dieser wird nicht diskutiert/erfasst 

• Grundprobleme erschweren Erfolge: Tabuisierung, fehlende Ehrlich-
keit, Sensibilität, Verantwortungsübernahme, Erfassung und Reaktion 

Schulabsentismus wird in Bildung- und Jugendhilfepolitik und 
Sozialpädagogik, Kriminologie, Psychiatrie etc. breit diskutiert… 
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Abbildung 14:  
2.2 Forschung zum Schulabsentismus 

• Programme werden in Deutschland zumeist erfolgreich evaluiert  
(z.B. 2. Chance: ca. 60%), m.E. fehlt eine kritische Diskussion der 
Schwierigkeiten, (Zugangs-)Probleme, Nebenwirkungen und Grenzen 

• Hinweise auf Absentismuskarrieren: es beginnt bereits in  
der Grundschule; oftmals liegen Multiproblemlagen vor 

• Schulabsente Jugendliche nennen häufig Lehrkräfte als Ursache; 
Forschungsbefunde zeigen: Individuum, Familie, Peers und Sozialraum 
sind ebenfalls wichtig (z. B. familiäre, soziale Herkunft und Bindung)  

• oft wird Sinnhaftigkeit von Schule, Bildung u. Abschlüssen bezweifelt; 
hinzu kommen Leistungsprobleme, Misserfolge u. Beziehungsprobleme 

• es gibt deutlichen Zusammenhang zwischen Schulabsentismus  
und anderem auffälligen/abweichendem Verhalten 

• Eltern wissen in vielen Fällen von dem Absentismus und ertragen, 
billigen oder unterstützen ihn; Lehrkräfte unterschätzen ihn  

Zum Schulabsentismus liegen vielfältige Erkenntnisse vor: 
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Abbildung 15: 
Gliederung 

2.2 Befunde aus eigener Forschung 
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Abbildung 16:  
2.2 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus I 

Quelle: Speck/Olk 2012 
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Abbildung 17:  
2.2 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus I 

Quelle: Speck/Olk 2012 
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Abbildung 18:  
2.2 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus I 

Quelle: Speck/Olk 2012 

Abb. 3: Schulsabsentismus in Abhängigkeit vom Familienklima 
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Abbildung 19:  
2.2 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus I 

Quelle: Speck/Olk 2012 

Abb. 4: Schulsabsentismus in Abhängigkeit von Leistungsmerkmalen 
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Abbildung 20:  
2.2 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus I 

Quelle: Speck/Olk 2012 

Abb. 5: Schulsabsentismus in Abhängigkeit von Schulqualität 

56% 

66% 

79% 

58% 

66% 

77% 

62% 

65% 

75% 

23% 

22% 

14% 

25% 

21% 

14% 

19% 

25% 

16% 

18% 

11% 

6% 

14% 

12% 

7% 

18% 

9% 

7% 

2% 

1% 

0% 

2% 

1% 

2% 

2% 

1% 

1% 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

niedriger

mittel

hoch

Schulzufriedenheit

negativer

mittel

positiv

Lehrer-Schüler-Beziehung

schlechter

mittel

 gut

Klassenklima

nein, noch nie ja, einmal ja, schon öfter ja, (fast) ständig/immer



26



21 

Abbildung 21:  
2.3 Forschungsbefunde zum Schulabsentismus II 

Schleichender Prozess 
• von der Schulunlust zur Schulangst 
• vom entschuldigten zum unentschuldigten Absentismus  
• von der Schulunlust zum schulisch geförderten Schulabsentismus 

 
Handlungsstrategien und Hilflosigkeit in der Schulsozialarbeit 
• Erstgespräch mit den Schülern für erfolgreiche Rückkehr 
• Gespräche mit Lehrkräften und Mitschülern für erfolgreiche Rückkehr 
• (Un-)Angekündigte Hausbesuche bei Eltern 
• Annahme, Weiterleiten und Abschieben des Problems 
 
Grenzen der Schulsozialarbeit 
• fehlende und zu späte Information/Einbindung 
• Arbeitsüberlastung und zu hohe Fallzahlen 
• Zugang zu Eltern und zu schulabsenten Kindern und Jugendlichen 
• Drogen- und Suchtprobleme sowie verfestigter Schulabsentismus 
• verdeckter und elterngestützter Absentismus 

Quelle: Speck 2015 
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Quelle: Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2012.

Abbildung 22:  
2.4 Quoten von Schülern unter HS-Abschluss 
      (in Sekundar- u. Gesamtschulen in Sachsen-Anhalt 
      im Vergleich von SSA-Projektschulen) 

Quelle: Olk/Speck/Stimpel 2012 

Ja, Veränderung  
ist möglich!  
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Abbildung 23: 
Gliederung 

1. Schulabsentismus:  
    Annäherung an ein komplexes Phänomen  

2. Ausgewählte Aspekte der Fachdiskussion und Forschung 

 

4. Aufgaben und Ansätze der Jugendsoziarbeit 

3. Ausgewählte theoretische Ansätze   

 

5. Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 
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Abbildung 24:  
3.1 Ausgewählte theoretische Ansätze 

Anomie- 
Ansätze 

• abweichendes Verhalten ist Zustand der Norm- u. Regelosigkeit;  
lässt sich auf soziale und ökonomische Benachteiligung zurückführen 

Sozioökologische 
Ansätze 

• abweichendes Verhalten entsteht durch Interaktion mit Umwelt  
(z.B.  Familie, Schule, Stadtteil, Gemeinde); es wirken „Kräfte“ 

Etikettierungs-
Ansätze 

• abweichendes Verhalten ist Ergebnis eines Zuschreibungsprozesses, 
wobei es zur Übernahme von (negativen) Zuschreibungen kommt 

Lerntheoretische 
Ansätze 

• abweichendes Verhalten wird erlernt (z.B. von Freunden, Geschwis-
tern, Familie), kann aber auch wieder verlernt werden (Anreize wichtig) 

Kontrolltheo-
retische Ansätze 

• konformes Verhalten wird gefördert durch Bindung des Individuums an  
Gesellschaft (Bezugspersonen, soz. Kontrolle und Bindung wichtig) 

Organisations-
theoretische 

Ansätze 

• Schule ist nicht auf Kinder und Jugendlichen einstellt, sondern 
erfordert erhebliche Anpassungsleistungen; nicht immer mögliche 

Quelle: Dunkake 2010; ergänzend_ Sälzer 2010 

Theorieansätze liefern einen Zugang zu Ursachen, Grenzen sowie 
Präventions- und Interventionsmöglichkeiten beim Schulabsentismus 
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Abbildung 25:  
3.2 Wirkungsmodell: Schulabsentismus 

Quelle:  Schulze u.a. 2000, Ricking 2003 
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Abbildung 25:  
3.2 Wirkungsmodell: Schulabsentismus 

Quelle:  Schulze u.a. 2000, Ricking 2003 
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Abbildung 26: 
Gliederung 

1. Schulabsentismus:  
    Annäherung an ein komplexes Phänomen  

2. Ausgewählte Aspekte der Fachdiskussion und Forschung 

 

4. Aufgaben und Ansätze der Jugendsoziarbeit 

3. Ausgewählte theoretische Ansätze   

 

5. Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 
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Abbildung 27:  
4.1 Aufgaben der Jugendsozialarbeit 

Die Jugendhilfe diskutiert darüber,  
was Kultusministerien, Schulen und Lehrkräfte 

beim Thema Absentismus tun und  
anders machen müssten. 
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Abbildung 28:  
4.1 Aufgaben der Jugendsozialarbeit 

Die Jugendhilfe diskutiert darüber,  
was Kultusministerien, Schulen und Lehrkräfte 

beim Thema Absentismus tun und  
anders machen müssten. 

 
Frage 1: Erfolgt diese Diskussion empirisch 
begründet, ausgewogen und zielführend? 

 
 Frage 2: Wäre es im Interesse der Kinder und 
Jugendlichen nicht auch sinnvoll, noch stärker  
zu fragen, was die Jugendhilfe tun und anders 

machen müsste? 
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Abbildung 29:  
4.2 Gesetzlicher Auftrag der Jugendsozialarbeit 

§ 13 SGB VIII Jugendsozialarbeit 

„(1) Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen 
oder zur Überwindung individueller Beeinträchtigungen in erhöhtem 
Maße auf Unterstützung angewiesen sind, sollen im Rahmen der 
Jugendhilfe sozialpädagogische Hilfen angeboten werden, die ihre 
schulische und berufliche Ausbildung, Eingliederung in die Arbeitswelt 
und ihre soziale Integration fördern.  

(2) Soweit die Ausbildung dieser jungen Menschen nicht durch 
Maßnahmen und Programme anderer Träger und Organisationen 
sichergestellt wird, können geeignete sozialpädagogisch begleitete 
Ausbildungs- und Beschäftigungsmaßnahmen angeboten werden, die 
den Fähigkeiten und dem Entwicklungsstand dieser jungen Menschen 
Rechnung tragen. […] 

(4) Die Angebote sollen mit den Maßnahmen der Schulverwaltung, der 
Bundesagentur für Arbeit, der Träger betrieblicher und außerbetrieblicher 
Ausbildung sowie der Träger von Beschäftigungsangeboten abgestimmt 
werden.” 
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Abbildung 30:  
4.3 Ansätze in der Jugendsozialarbeit 

Schulische und Außerschulische Lernorte haben Vor- und Nachteile 
Schulischer Lernort Außerschulischer Lernort 

Ansatz 
• z.B. Schulsozialarbeit, Alter-

nativschulen,  Lerngruppen, 
Kooperation mit KITA/HzE 

• z.B. Werkstattprojekte 

Vorteile 

• Jugendliche werden nicht 
separiert, bleiben im System 

• Regelschule und Lehrkräfte 
bleiben in Verantwortung 

• Lehrkräfte als Lernexperten u. 
Sozialpädagogen als Sozial.-
experte können kooperieren 

• Abschlüsse und soziale 
Integration im System möglich 

• Schule und Lehrkräfte werden von 
Aufgaben/Störungen entlastet 

• höhere Attraktivität für aus dem 
System gefallene Jugendliche 

• Lernprozesse weg vom  
„ungeliebten“ Ort Schule  
und von „alten“ Lehrkräften 

• unerreichbare Schulabschlüsse 
können doch erworben werden 

Nachteile 

• absente Jugendliche stören 
Abläufe bzw. erfordern Zeit  

• z.T. haben Lehrkräfte bereits 
aufgegeben oder Aversionen 

• Schule ist wenig attraktiv 
• „harte“ Absentismusfälle 

werden nicht mehr erreicht 

• Jugendliche nicht im Regelsystem 
• Reintegration ins Regelsystem 

gelingt eher selten 
• Regelschule und Lehrkräfte müssen 

sich nicht ändern 
• ist Jugendhilfe kompetenter/ 

besserer Bildungspartner? 
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Abbildung 31:  
4.4 Mögliche Ansätze in der Jugendsozialarbeit 

• Diagnostik und Monitoring (z.B. zur Schulabstinenz, Belastung, 
Lernmotivation, soziale Integration, Leistungen; Hochbegabung?)  

• Konzepte für verschiedene Zielgruppen (Unterricht, intensive Förder-
ung, Einzelfellhilfen) und Ebenen (Unterricht, Personal, Organisation) 

• Selbstdokumentation und Arbeitsbündnisse (z.B. Fehlzeiten 
dokumentieren, Fortschritte sichtbar machen, dran bleiben) 

• Bestehende Präventions- und Interventionsprogramme 
(z.B. Check & Connect; Valued Youth Program zur Stärkung der  
Erfolge, sozialen Kompetenzen, sozialen Integration und Beziehungen) 

• Berufsorientierungs-, Beratungs-, Mentoringsangebote  
und soziale Kompetenztrainings (hohe Wirksamkeit belegt) 

• Elterneinbindung und -arbeit (z.B. Hausbesuche, Gespräche, Anerken-
nung) sowie Multiprofessionelle Kooperation (z.B. Lehrkräfte, 
PsychologInnen, Therapeuten; Jugendhilfe-Schule; Hilfekonferenz) 

• ggf. alternative Beschulung (mit realistischer Zielsetzung) 
Quelle: Ricking/Hagen 2016; Hagen u.a. 2015; Hagen 2014; Hennemann u.a. 2010, Hillenbrand 2009 
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Abbildung 32: 
Gliederung 

1. Schulabsentismus:  
    Annäherung an ein komplexes Phänomen  

2. Ausgewählte Aspekte der Fachdiskussion und Forschung 

 

4. Aufgaben und Ansätze der Jugendsoziarbeit 

3. Ausgewählte theoretische Ansätze   

 

5. Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 
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Abbildung 33:  
5. Zehn Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 

1. Auftrag aufnehmen: Jugendhilfe und Jugendsozialarbeit haben klaren 
gesetzlichen Auftrag beim Schulabsentismus (Einmischung, Kindeswohl-
gefährdung, Benachteiligung/Beeinträchtigung, Unterstützungsbedarf)! 

2. Handlungsstrategien entwickeln: Strategien für das eigene Handeln 
entwickeln und dabei unterschiedliche Angebote für Kinder und 
Jugendliche, Eltern und Lehrkräfte und eigene Grenzen im Blick haben. 

3. Frühzeitig erkennen: Gefährdete Kinder und Jugendliche frühzeitig 
durch Beziehungsarbeit, Gespräche und Diagnostik erkennen und als 
AnsprechpartnerIn und UnterstützerIn begleitend zur Verfügung stehen. 

4. Sensibilität für verdeckten Absentismus: Kinder/Jugendliche und 
Eltern verfügen über ausgefeilte Strategien, den Absentismus lange zu 
verdecken (z.B. Entschuldigungen, Ausweichen, Vorwürfe an Schule). 
Hierfür sollte eine Sensibilität entwickelt und reagiert werden.  

5. Probleme, Ängste und Sichtweisen ernst nehmen: Professionelles 
sozialpädagogisches Handeln nimmt die Problemlagen, Ängste 
Sichtweisen von Kindern und Jugendlichen ernst, greift sie auf und sieht 
sie als Ursachen für Absentismus u. Barrieren für den Schulbesuch.  
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Abbildung 34:  
5. Zehn Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit 

6. Selbstwertgefühl stärken: Schulabsente Kinder und Jugendliche 
zeichnen sich oft durch geringe schulische Erfolgserlebnisse und Selbst-
wertgefühle aus; daher sind zu stärken und Ausgrenzungen abzubauen. 

7. Arbeitsbündnisse vereinbaren: Mit den Kindern und Jugendlichen im 
Rahmen von Arbeitsbündnissen individuelle Entwicklungs- und Förder-
pläne entwickeln und so deren Handlungswirksamkeit stärken. 

8. An Übergängen und „Schlüsselstellen“ ansetzen: Es lassen sich 
Risikophasen und -merkmale identifizieren (z.B. Entschuldigungen, 
Förderung von Abschlüssen/Übergängen, ggf. alternative Beschulung)  

9. Bestehende Programme nutzen: Es gibt evaluierte Präventions-  
und Interventionsprogramme sowie Berufsorientierungs-, Beratungs-, 
Mentoringsangebote und soziale Kompetenztrainings, die bislang  
zu wenig genutzt werden. 

10.Eltern und Lehrer einbinden: Eltern und Lehrkräfte spielen eine 
entscheidende Rolle beim Schulabsentismus und müssen offensiv und 
umfassend eingebunden werden (z.B. Erziehungsarbeit, Kooperation). 
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Abbildung 35:  
6. Literatur des Referenten 

ISBN 978-3531151748 (2006) 
416 Seiten =  44,90 Euro 
- Qualität, Evaluation, Standards 
- Selbstevaluation und 
  Qualitätsentwicklung  
- Landesprogramme, Fachpolitik  
- Landesarbeitsgemeinschaften 
- Empirische Befunde 
- Theoretische Überlegungen 

ISBN 978-3825229290 (2009) 
176 Seiten = 14,90 Euro  
- Begriff, Begründungen, Ziele 
- Zielgruppen, Paragraphen,  
- Förderpolitik, Finanzierung 
- Methodisches Handeln 
- Bedingungen, Kooperation  
- Ergebnisse, Wirkungen  
- Ausbildung, Fortbildung 

ISBN 978-3779922384 (2010) 
350 Seiten = 29,00 Euro  
- Forschung zur Schulsozialarbeit 
- Wirkungs- und Nutzerforschung   
- Ergebnisse zur Schulsozialarbeit  
  in Bundesländern und im Ausland  
- Voraussetzungen, Zielerreichung, 
  Effizienz in der Schulsozialarbeit  
- Sicht der Lehrer, Schüler, Eltern 
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Aufmerksamkeit! 
 

Kontakt: 
 Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 

Fakultät I - Bildungs- und Sozialwissenschaften 
Prof. Dr. Karsten Speck 

Ammerländer Heerstraße 114-118 
 

26129 Oldenburg 
Tel: 0441/798-2174 
Fax: 0441/798-2325 

Email: karsten.speck@uni-oldenburg.de 
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Vortrag # 2 

„Schulabsentismus und Schuldropout – 
Wirkungsräume, Risikofaktoren & Ressourcen“

Dr. Sandra Seeliger, Bergische Universität Wuppertal

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger
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„Schulabsentismus – in der Jugendsozialarbeit“

–

‚ ‘

– –

– –

Expose

„Schulabsentismus – in der Jugendsozialarbeit“

–

‚ ‘

– –

– –
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„Schulabsentismus – in der Jugendsozialarbeit“

–

‚ ‘

– –

– –
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Gliederung
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

1. Ausgangslage

•

•

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Klassifizierung von Schulabsentismus

•
•

•
•

•

•

•

•

•
•
•

•

•

•

•

•

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Klassifizierung von Schulabsentismus

•
•

•
•

•

•

•

•

•
•
•

•

•

•

•

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Schuldropout –
ein Phänomen und seine Relevanz

•

•

•
–

–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Verteilung der Schulabgänger/innen ohne HS-Abschluss auf die Schulformen



50



Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Zyklus aus Schulabsentismus und Schuldropout

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Zyklus aus Schulabsentismus und Schuldropout
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
•
•
•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
–
–
–
–
–
–
–
–

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
–
–
–
–
–
–
–
–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
•

–
–
–
–
–
–

•
•

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
•

–
–
–
–
–
–

•
•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind vom Schuldropout betroffen?

•
•
•

–
–
–

•

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind vom Schuldropout betroffen?

•
•
•

–
–
–

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
•
•
•

–
–
–

Wenig konsistente 
und belastbare 
Befunde

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Welche Schüler/innen sind von Schuldropout betroffen?

•
•
•
•

–
–
–

Wenig konsistente 
und belastbare 
Befunde
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

2. Die Feldtheorie Lewins im Kontext von Schulabsentismus
Zu Kurt Lewin

•
• (* September 1890 Polen; † Februar 1947 

, zu den „großen 
Vier“ der Berliner Schule der Gestaltpsychologie. 

•
„Feldtheorie in den Sozialwissenschaften“.
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Feldtheorie als Erklärungs-ansatz zur Entwicklung von unterrichts-
meidenden Verhaltensmustern
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Feldtheorie als Erklärungs-ansatz zur Entwicklung von unterrichts-
meidenden Verhaltensmustern

Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Feldtheorie als Erklärungs-ansatz zur Entwicklung von unterrichts-
meidenden Verhaltensmustern
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Resilienzforschung im Kontext schulabsenten Verhaltens

„die psychische Widerstandsfähigkeit gegenüber biologischen, psychologischen und 
psychosozialen Entwicklungsrisiken“ (

„Unter Resilienz wird die Fähigkeit von Menschen verstanden, Krisen im Lebenszyklus 

Anlass für Entwicklung zu nutzen“ (Welter

• „Die positive, gesunde Entwicklung trotz andauerndem, hohen Risikostatus (wie 

•

•
Trennung/Tod naher Bezugspersonen, sexueller Missbrauch)“ (
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Resilienzforschung und Pädagogik

„Analyse günstiger Entwicklungsverläufe unter risikoreichen Bedingungen“ 

Schutzfaktoren sind „Faktoren, die die Auftretenswahrscheinlichkeit von 

bzw. eine solche Entwicklung erleichtern (ebd. S. 30)“
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Risikofaktor + Schutzfaktor = Abwendung des Risikos?
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Resilienz 
(Antonovsky und Franke 1997, Bengel et al. 2009 und andere)

–

–

–

–

–

–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Identifizierte soziale Schutzfaktoren
Auswahl von Bengel et al. (2009) auf der Grundlage der Bielefelder 
Invulnerabilitätsstudie (Lösel/Bender 1999)

•
•

•
•

•



65



Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Identifizierte soziale Schutzfaktoren
in Schule

•
–

„Wenn du Stress hast, dann kannst du das meistens hier 

vom Alltag in der Familie.“ (Benny, 17)
•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Bedingungen für die Wirkung von Schule als Schutzfaktor

•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Identifizierte personale Schutzfaktoren
Auswahl von Bengel et al. (2009) auf der Grundlage der Bielefelder 
Invulnerabilitätsstudie (Lösel/Bender 1999)

•

•

•
•
•

▪
▪

▪

▪

▪

*Unter Annäherungsorientierung versteht man in der Resilienzforschung die 
Bereitschaft einer Person auf andere zuzugehen, S.S.
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Fallanalyse und Rahmenkonzept als Handlungsoptionen

•
•

•

•
–

–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

4 Fälle, 4 Persönlichkeiten

– –

– –
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Familiäre Wirkungsräume

– – –

• Trennung der Eltern

• 

• 

• 

• Im Alter
–

• 
• 
• 

• 
• 

• Mutter 

• Vater wenig in der 

• Großeltern von 

• Viele Kontakte zu 
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Alternative Wirkungsräume

– – –

→ Erfolgserlebnisse
→ pos. Peerkontakte
→ Anerkennung auch in 

→ Rückzugsort

–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Wirkungsraum der Peers

– – –
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Schulischer Wirkungsraum

– – –

• Beständigkeit

• 

• Klassengemein

• Wertschätzung als 

• Beständigkeit im 

• 

• Lehrer als 

• Fehlende Anbindung an 

• kein systematisches 

• besondere 
–

• Vertrauen in die 

• positiv anerkennende 

• Fehlende Anbindung an 

–

• Fehlzeiten: Celine und 

• insgesamt gute 

• positiv

keine FOR ermöglicht keine Q ermöglicht
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Persönlichkeitsmerkmale / interpersonelle Kompetenz

– – –

• grundsätzlich positive

• wählt

• kann

• kann sich in neue

• realistische

• positive Selbst

• realistische 

• Bereitschaft Hilfe 

• positives

• verhaltene bis 

• gute kognitive

• keine oder nur vage

• benötigt

• gute

• Unrechtsbewusst

• grundsätzliche 

• grundsätzliche 

• positive Peerkontakte 

• realistische 

 • realistische  Zukunfts-
pläne

 • realistische Zukunfts-
 pläne

ein
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Fazit I-IV

http://www.kapriole-freiburg.de
http://www.eudec.org
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Förderung von personalen Schutzfaktoren

•

•

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Förderung von sozialen Schutzfaktoren

•
•
•
•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Förderung schulischer Schutzfaktoren

•

•

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Prävention von Schulabsentismus und Schuldropout
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

7. Literatur

•

•

•

•

•

•
–

•
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

•

–
• –

• –

•

•

•

–
•

–
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

8. Sinti und Roma - Literaturtipps
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Schulabsentismus und Schuldropout – Wirkungsräume, Risikofaktoren und Ressourcen
Dr. Sandra Seeliger

Sinti und Roma - Literaturtipps

Trauschein, Therese (2014): Die soziale Situation jugendlicher ’Sinti und Roma’. Wiesbaden: 
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„Schule mal anders“
Rather Modell – Halle 14, Düsseldorf

Sonja Eck-Krizancic, Lehrerin für Sonderpädagogik
Mario Stübben, Sozialarbeiter

Workshop # A

 
 

18./ 19.05.2017 – Erfurt 
Fachtagung „Schulabsentismus“ 

 
Schule mal anders 

„Rather Modell“ – Halle 14 Düsseldorf 
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4 Rather Modelle 

 Rather Modell Mitte – Bogenstr. 
 Kooperationsschulen: Dumont-Lindemann- Hauptschule, Adolf-Reichwein-Hauptschule 

 Rather Modell Süd – Walzwerkstr. 
 Alfred-Herrhausen-Förderschule LE/ES, GHS Melanchtonstr.  

 Rather Modell Nord – Goethestr.  
 Städtische Montessori-Grundschule Lindenstr.  

 Rather Modell Halle 14 – Oberbilker Allee 
 Martin-Luther-King-Förderschule ES, Montessori-Gesamtschule Lindenstr.  
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Fachstelle Schulverweigerung 

 
• Zusammenschluss von Jugendamt der Stadt Düsseldorf, 

Schule, des Vereins Rather Modell e.V. und der 
Jugendberufshilfe gGmbH 

• Arbeit im interdisziplinären Team 
• Vor 5 Jahren ins Leben gerufen 
• Aufgaben:  

– Zentrale Anlaufstelle für Schulen aller Schulformen und Einrichtungen 
der Jugendhilfe in Düsseldorf 

– Eltern- und Schülerberatung 
– Informationsveranstaltung an Schulen 
– Das passende Rather Modell nach den Bedürfnissen der Schüler 

herausfinden und anfragen 
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Unterschied zur „Schule“ 

• Feedbackgespräche 
• Offene Angebote 
• Beziehungsarbeit 
• Aufsuchende Arbeit 
• Unkonventionelles Gebäude – soll nicht an Schule erinnern 
• Klassenräume / Klassenstärke 
• Keine Hausaufgaben 
• Späterer Beginn 
• Multi professionelles Team  
• Netzwerkarbeit: Trebe Café, Beratungsstellen: Pro Familia, 

Drogenberatung, Ausbildungsberatung 
• 4 X 60 min. Einheiten 
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Unterrichtsgeschehen 
Schülerschaft 
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Unterrichtsgeschehen 
Klasseneinteilung 

 
 

 Unterricht von Klasse 7 – 10 in 3 Gruppen 
 

 Gruppe 1, Frau Kokenge 
 5 SchülerInnen 
 Schwerpunkt Klasse 9 + 10 
 Vorbereitung auf die zentralen Abschlussprüfungen 

 
Gruppe 2, Frau Eck 

9 SchülerInnen 
 2 SchülerInnen im SBJ 10 
 6 SchülerInnen im SBJ 9 
 1 SchülerInnen im SBJ 8 

 Klasse 7 -9 
 Schwerpunkte : Heranführen an das Lernen, Aufarbeiten von Lücken, 
Überleitung zur ZAP-Klasse oder Anschlussperspektive schaffen 
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Unterrichtsgeschehen 
Klasseneinteilung 

 
 

Gruppe 3, Hr. Dahlhaus, Hr. Stübben, 
 

 4 SchülerInnen, 
 4 SchülerInnen  SBJ 10 
 1 Schülerin   SBJ 9 

 
 Schwerpunkt: Stabilisation, Beziehungsarbeit, Heranführen an das Lernen, 

Herausarbeitung und Überleitung zu einer Anschlussperspektive 
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Unterrichtsgeschehen 
Stundenplan 

Stundenplan Gruppe 1: 

  Start Ende Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1. Stunde 8:45 9:45 
Deutsch 

Frau Kokenge   Deutsch 
Frau Kokenge 

Mathe  
Frau Eck 

 

Arbeitslehre/ 
Geschichte/Politik 

Frau Kokenge 

große 
Pause 9:45 10:10 

Pause 
 

Pause 
 Pause Pause Pause 

 

2. Stunde 10:10 11:00 
Mathe 

Frau Eck   Englisch  
Frau Kokenge 

Englisch 
Frau Kokenge 

 

Mathe 
Frau Eck 

kl. Pause 11:00 11:15 Pause Pause Pause Pause Pause 
 

3. Stunde 11:15 12:15 
Sport 

Frau Eck/HerrStübben 
HWS  

Frau Kokenge 
Mathe 

Frau Eck 
Deutsch 

Frau Kokenge 

MX 
Frau Kokenge/Frau Eck 

Herr Stübben 

kl. Pause 12:15 12:30 Pause 
 

Pause 
 

Pause Pause   

4.Stunde 12:30 13:30 
Sport 

Frau Eck/Herr Stübben 
HWS  

Frau Kokenge 
Bio/Erdkunde 

Frau Eck 

Mittagessen 
Küchen-/Hofdienst  

Frau Kokenge/Frau Eck 
Herr Stübben 
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Unterrichtsgeschehen 
Stundenplan 

Stundenplan Gruppe 2: 
Start Ende Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

1. 
Stunde 8:45 9:45

Arbeitslehre/ 
Bio/Erdkunde

Frau Eck

Kunst/Werken/FÖ
Frau Kokenge/
Herr Stübben

Mathe
Frau Eck

Englisch 
Frau Kokenge

Mathe
Frau Eck

große 
Pause 9:45 10:10

Pause Pause Pause Pause Pause

2. 
Stunde 10:10 11:00

Deutsch
Frau Kokenge

Kunst/Werken/FÖ
Frau Kokenge/
Herr Stübben

Arbeitslehre/
Bio/Erdkunde 

Frau Eck

HWS/ Catering 
Frau Eck

Deutsch
Frau Kokenge

kl. Pause 11:00 11:15 Pause Pause Pause Pause Pause

3. 
Stunde 11:15 12:15

Sport
Frau Eck/HerrStübben

Englisch 
Frau Kokenge

HWS/Catering 
Frau Eck

MX
Frau Eck/Frau 

Kokenge

kl. Pause 12:15 12:30
Pause Pause Pause Pause

4.Stund
e 12:30 13:30

Sport
Frau Eck/HerrStübben

Geschichte/Politik/F
Ö

Frau Kokenge

Mittagessen
Küchen-/Hofdienst 

Frau Eck/Frau 
Kokenge

Herr Stübben
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Unterrichtsgeschehen     
Stundenplan 

Stundenplan Gruppe 3: 
  Start Ende Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1. Stunde 8:45 9:45 

AL/BIO/Engl./
Deutsch/ 

Werken/EK/P
olitik 

Herr Stübben 

Mathe/ 
Erdkunde 

Herr 
Dahlhaus 

Kunst/ 
Werken/ 

Herr 
Dahlhaus 

AL/BIO/Engl./D
eutsch/ 

Werken/EK/ 
Politik 

Herr Stübben 

AL/BIO/Engl./
Deutsch/ 

Werken/EK/P
olitik 

Herr Stübben 

große Pause 9:45 10:10 Pause Pause Pause Pause Pause 

2. Stunde 10:10 11:00 

AL/BIO/Engl/
Deutsch/ 

Werken/EK/P
olitik 

Herr Stübben 

Mathe/ 
Erdkunde 

Herr 
Dahlhaus 

Kunst/ 
Werken/ 

FÖ 
Herr 

Dahlhaus 

AL/BIO/Engl./D
eutsch/ 

Werken/EK/ 
Politik 

Herr Stübben 

AL/BIO/Engl./
Deutsch/ 

Werken/EK/P
olitik 

Herr Stübben 

Schule aus 11:00   ________ _______ _______ ________ _________ 
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An jedem Morgen: Frühstück 
(mittwochs mit Schülergespräch) 

Donnerstags in der letzten 
Stunde: Mittagessen 

Esskultur 
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Catering  
Schülerfirma „Jumping Cooks“ 

 
•  4-6 SchülerInnen 
 
• Donnerstags  
 
• Fertigung warmer und kalter Speisen, 
Getränkeservice und Lieferung 
 
• Die letzten Aufträge:  

• Hochzeit – Buffet für 45 Personen  
• Mottoabend „Doris Day“  
• Fachtagung „Schulverweigerung“      
für 120 Personen 
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Catering 
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Kooperationspartner 

• Holiday Inn – Düsseldorf Hafen 
 
 
 
 
 
 
 

• Servicecatering/Trainingstag 
• Einblicke in die Berufswelt 
• Vermittlung von Praktika 
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Sport montags 3. und 4. Stunde 

ZUMBA 

Fitness 

Ballspiele 
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Kunst 
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Werken 
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Mix-Stunde 
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Ausflüge 

• Tagesausflüge (Städte in der Umgebung, 
Museen etc.) 
 
• Klassenfahrt (Fahrt mit Übernachtungen) 
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Berufsorientierung/ 
weiterführende Schule 

 
• 14.11. – 25-11.16  Schülerpraktikum alle 
•15.05.- 24.05.17   Schülerpraktikum Kl. 7-9 
•29.05.- 09.06.17  Schülerpraktikum Kl. 10 
 
• November 2016 Beratung durch Herrn Meusel, Jugendamt 
   + Besuch im Berufsinformationszentrum 
• Anfang 2017 Kennlerntag der Jugendwerkstätten in der Jugendberufshilfe 
  Düsseldorf 
• November 2016 Besuche der Tage der offenen Tür in div. Berufskollegs 
• Januar 2017 Beratungsgespräche mit Herrn Nitsche, Berufsberatung der 
                   Arbeitsagentur 
• Februar 2017 Anmeldung an den Berufskollegs 
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Anschlussperspektiven 

Schulabschluss / Abgang 

Weiterführende 
Schule 

Berufsvorbereitende  
Maßnahme 

(geförderte) Ausbildung 

Reguläre 
Ausbildung 

Achtung! Berufsschulpflicht!!! 

Schulzeitverlängerung 
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„Selbstbestimmtes Lernen lernen - 
Lernen zwischen Notunterkunft & Missbrauch“

Comeback Kids, Hamburg

Workshop # B

Arne Kranz, Dipl.-Sozialpäd. Jugendberatung Apostelkirche
Philipp Wachs, Sonderpädagoge Ida Ehre Schule

Referenten: 

Philipp Wachs 

Sonderpädagoge an der Ida Ehre Schule 

Arne Kranz 

Sozialpädagoge in der Jugendberatung 
Apostelkirche 

Bogenstr. 36, 20144 Hamburg 
 040 / 42 89 780 

www.idaehreschule.de 
 

Bei der Apostelkirche 6  20257 Hamburg 
 040 / 49 31 12  

www.jugendberatung-apostelkirche.de 

Referenten: 

Philipp Wachs 

Sonderpädagoge an der Ida Ehre Schule 

Arne Kranz 

Sozialpädagoge in der Jugendberatung 
Apostelkirche 

Bogenstr. 36, 20144 Hamburg 
 040 / 42 89 780 

www.idaehreschule.de 
 

Bei der Apostelkirche 6  20257 Hamburg 
 040 / 49 31 12  

www.jugendberatung-apostelkirche.de 
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Überblick: 
  1. Ausgangslage 

  2. Kooperationspartner 

  3. Arbeitsprinzipien der Jugendberatung 

  4. Gemeinsame Grundhaltung 

  5. Aufnahme in das Projekt 

  6. Die Bedeutung von Bindung und Beziehung 

  7. Das Lernkonzept 

  8. Wochenangebot 

  9. Elternarbeit 

10. Netzwerkarbeit 

11. So funktioniert „Comeback Kids“ 
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Ausgangslage: 
Strukturelle Neuordnung durch Gründung der Stadtteilschulen im 
Jahr 2010. 

Umstrukturierungen in den Einrichtungen der offenen Kinder und 
Jugendarbeit. 

Schließung der Förderschulen. 

Förderung regionaler Kooperationen zwischen Schule und 
Jugendhilfe. 

Hoher Anteil von mehrfach belasteten Schülerinnen und Schülern, 
die durch schulische Angebote nicht erreicht werden können. 
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Kooperationspartner: 
 

 

Jugendberatung 
Apostelkirche 

Ida Ehre Schule 
Fachamt 

Jugend- und 
Familienhilfe 

Kooperationsvereinbarung 
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Arbeitsprinzipien der Jugendberatung: 

Die Jugendsozialarbeit der 
Gemeinde ist seit über 40 Jahren 

im Stadtteil aktiv. Fünf Grundsätze 
unserer Arbeit sind dabei für die 
erfolgreiche Ausgestaltung und 

Weiterentwicklung unserer 
Angebotsstrukturen innerhalb der 
Kooperation von herausragender 

Bedeutung: 

Parteilichkeit 

Vertraulichkeit Freiwilligkeit 

Akzeptanz Niedrigschwelligkeit 
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Gemeinsame Grundhaltung: 
Schulverweigerung hat Gründe. 

Herausforderndes Verhalten ist eine typische Reaktion auf eine 
Notlage. 

Vorgeschriebene Sanktionierungen erzielen nicht die gewünschte 
Wirkung. 

Wir haben einen Bildungsauftrag. 

Eine Einzelberatung ist jederzeit möglich. 

Die Teilnahme an den schriftlichen und mündlichen Prüfungen des ESA 
muss möglich bleiben. 

Die Jugendlichen bleiben Teil ihrer Stammschule. 
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Aufnahme in das Projekt: 

 
 
 

Aufnahmekriterien 

Aktive bzw. passive Schulverweigerung. 

Maßnahmen seitens der Schule und des 
ASD ergebnislos. 

Schüler aus den Jahrgängen 9./10. 

Aufnahmeablauf 

Anfrage auf Hilfestellung an den 
Beratungsdienst durch die 
Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer.  

Gemeinsame Beratung mit der 
Schulleitung. 

Aufnahme nur mit Zustimmung durch die 
Mitarbeiter des Lernprojekts. 

Gespräch über das Angebot mit dem 
Jugendlichen. Mitarbeit ist freiwillig. 
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Die Bedeutung von Bindung und Beziehung 

Herausfordernde Verhaltensweisen sind eine 
Reinszenierung biografischer Erfahrungen. 

Das extreme Austesten von Grenzen ist Ausdruck 
existenzieller Beziehungsbedürfnisse. 

Die als störend empfundenen Verhaltensweisen, 
sind als Anfrage an die aktuelle professionelle 
Beziehung zu verstehen. 

Aufbau von tragfähigen, 
verlässlichen Beziehungen als 
primäres Anliegen. 

Negative Zuschreibungen von 
Anfang an vermeiden. 

Erfahrungs- und 
Lebensweltorientierung. 

Möglichkeit, sich sowohl emotional 
als auch sozial auszuprobieren. 
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Das Lernkonzept: 

• Im Lernbüro fungiert der Lehrer als Lernbegleiter und nicht als 
Wissensvermittler. 

• Die Schüler wählen selber an welchem Material sie arbeiten 
wollen. 

• Die Schüler teilen selber ihre Pausen ein. 
• Einmal in der Woche findet ein Reflexionsgespräch statt. 
• Teilnahme an den ESA Prüfungen. 
• Verankerung im Schulkollegium.  
• Wertschätzende Begleitung. 
• Raum für Emotionen jederzeit möglich.  



114



Wochenangebot: 

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

10.00 Uhr – 
13.00 Uhr 

Lerngruppe Praktikum Berufliche  
Orientierung 

Lerngruppe Frei oder 
Praktikum 

13.00 Uhr – 
15.00 Uhr  

Individuelle 
Termine  

Praktikum 
oder 
Lerngruppe 

Individuelle 
Termine 

Berufseinstieg
sbegleitung  

Praktikum 
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Elternarbeit: 

Entwicklungsprozesse zur Eigenverantwortung, Loslösung und 
Verselbständigung fördern! 

… verfügen nicht 
über notwendige 

Ressourcen. 

… entziehen sich 
oftmals gezielt 

unseren Versuchen 
zu einer 

Kontaktaufnahme ... 

Eltern sind mit der 
Erziehung und 

Betreuung ihrer 
Kinder überfordert 

... 
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Netzwerkarbeit: 

Parteilichkeit 
und 

Transparenz 

Bestands-
aufnahme 

Emotionale 
Stabilisierung 

Abstimmung 

Koordinierung  
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So funktioniert „Comeback Kids“: 

Sanktionierungen 
verhindern und 

stoppen. 

Außerschulischer 
Lernort. 

Flexible und 
individualisierte 

Lernarrangements. 

Möglichkeit den ESA zu 
erlangen und sich 

beruflich zu orientieren. 

Zuverlässige Bindungen 
und Beziehungen. 
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„Kooperationsmodelle von Schule 
und Hilfen zur Erziehung“

Projekt P.R.O.F.I.L., München & Treffpunkt Schule, Bonn

Workshop # C

Frank Wallmeier, Dipl.-Sozialpäd., Projektinitiator P.R.O.F.I.L.
Wolfgang Küpper, Dipl.-Sozialpäd., Schulsozialarbeit Karl-Simrock-Schule, Bonn

Mosghan Dehghani, Dipl.-Sozialpäd., ambulante Hilfen
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Erziehungshilfezentrum Adelgundenheim 
Eine Einrichtung der katholischen Jugendfürsorge der Erzdiözese 

München und Freising e.V. 

Schulprojekt PROFIL 

Frank Wallmeier, Projektmitinitiator 



120



Überblick 

1. Entstehungshintergrund 

2. Zielgruppe / Ziele 

3. Voraussetzungen / 
Rahmenbedingungen 

4. Personal 

5. Angebot 

6. Evaluation  



121



Entstehungshintergrund 

o Zunehmend häufige Verweigerung bei stationär oder 
ambulant betreuten Jugendlichen im Adelgundenheim 
und in anderen Einrichtungen der Region. 

o Gespräche mit den umliegenden (Sprengel-)Schulen 
o Wunsch nach alternativer temporärer Beschulung für 

betreute Jugendliche 
o Leitgedanke: Keine Abgabe an die Jugendhilfe; weitere 

(mit-)Verantwortlichkeit und Gestaltungsmöglichkeit der 
Schulen; Kooperation von Schule und JuHi 

o Einbeziehung von Regierung (Schule) und 
Stadtjugendamt (JuHi) 

o Zunächst rein regionales Angebot für Schüler*innen von 
zwei Einrichtungen und den zuständigen Sprengelschulen 

o Schrittweise Öffnung des Angebotes für alle Schulen in 
der Stadt München bzw. alle Schüler*innen in München 
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Zielgruppe 
Das Projekt richtet sich an Schülerinnen und Schüler 
der Münchner Schulen ab dem fünften 
Schulbesuchsjahr, 
 

• die die Unterrichtsteilnahme aktiv oder passiv 
verweigern, 

 
• die zeitweise wegen störendem, gewaltbereitem 

Verhalten vom Unterricht ausgeschlossen werden, 
 
• die zeitweise oder längerfristig als nicht beschulbar 

angesehen werden. 
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Übergeordnete Ziele 

o Rückführung der Schüler/innen in das 
Regel- oder Förderschulsystem 
 

o Unterstützung beim Erlangen eines 
Schulabschlusses 
 

o Begleitung und Unterstützung von 
Abklärungsprozessen 
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Häufige spezifische Ziele 
o Aufarbeitung schulischer Defizite 

o Erlernen und Einüben von Lern- und Arbeitsstrategien 

o Wiederherstellung einer regelmäßigen Tagesstruktur 

o Sicherstellen einer regelmäßigen Beschulung 

o Unterstützung bei der Abklärung der geeigneten 
Beschulungsform (z.B. in Kooperation mit MSD) 

o Verhinderung von Drop-outs 

o Training des Sozialverhaltens in der (Lern-)Gruppe 

o Abbau von Ängsten und Vermeidungsstrategien 

o Unterstützung bei der Suche nach geeigneten 
unterstützenden Hilfen und Maßnahmen 

o Unterstützung bei der schulischen und beruflichen 
Orientierung 
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Voraussetzungen 
o Regionale Zuständigkeit des Jugendamts 

München  

o Aufnahme möglich ab dem 5. Schulbesuchsjahr 

o Beantragung durch den/die Sorgeberechtigten  

o Laufende oder bereits in die Wege geleitete 

HzE-Maßnahme (in der Regel AEH) 

o Genehmigung durch den öffentlichen Träger 

der Jugendhilfe 

o Einverständnis der zuständigen Schule 
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Rahmenbedingungen 

o HzE-Maßnahme nach § 27.2 – Sonstige 
Maßnahmen 

o Belegung durch Stadtjugendamt München 

o Schüler/innen bleiben für die Dauer der 
Maßnahme an ihren zuständigen Schulen 
eingeschrieben – Die Schulen sind weiterhin 
verantwortlich für die Schüler/innen. 

o Mindestdauer der Maßnahme: 2 Monate 

o Maximale Dauer der Maßnahme: Nicht 
festgelegt 



127



Personal 
o Projektleitung in Teilzeit  

 (Dipl.-Sozialpädagogin) 

o Sonderschullehrerin in Teilzeit 

o 2 Sozialpädagoginnen in Teilzeit 

o Weitere Lernförderung im Einzelfall 

durch Berufspraktikant*innen und 

Ehrenamtliche 
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Angebot 
o Beschulung in einer Kleingruppe mit sechs Schüler*innen.  

 
o Unterrichtet werden vorrangig die Fächer Deutsch und Mathematik. Je 

nach Bedarf und Zielsetzung werden darüber hinaus weitere Fächer 
unterrichtet.  
 

o Die Beschulung erfolgt an allen Schultagen von 9:00 Uhr bis 13:00 Uhr.  
 

o Jede*r Schüler*in wird nach einem individuellen, auf die jeweiligen 
Fähigkeiten und den Lernstand abgestimmten, Lehrplan unterrichtet. 
 

o Neben dem Fachunterricht werden soziale Gruppenübungen, 
Einzelgespräche und an einem Tag sport- und erlebnispädagogische 
Elemente angeboten. 
 

o Es wird nach der ersten Lerneinheit eine gemeinsame Mahlzeit 
angeboten. 
 

o Neben der Teilnahme an Helferrunden, Hilfeplangesprächen und 
regionalen Fachteams regelmäßige Elterngespräche 
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Stundenplan 
(exemplarisch) 

  9 Uhr – 10:30 Uhr Brotzeit /Pause 11:45 - 13:00 Uhr 

Montag Deutsch    Mathe   12 Uhr Schulschluss Team 

Dienstag Mathe      AWT   Sport/ Englisch 

Mittwoch Mathe      GSE   Mathe GSE Förderung 

Donnerstag Deutsch   Mathe   GSE 

Freitag Deutsch/ Kochen 
AWT/     Yoga 

  Freie Gestaltung 
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Teilnehmer*innen 

3 

3 

18 
16 

27 

27 

6 

0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0

10

11

12

13

14

15

16

Anteil in Prozent 

Al
te

r 

Alter bei Aufnahme 

männlich 
64% 

weiblich 
36% 

Geschlecht der 
Teilnehmer*innen 

mit Migr. 
56% 

ohne Migr. 
44% 

Migrationshintergrund 
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Aufnahmegrund 
(Mehrfachnennungen möglich) 

24 

14 

8 

15 

33 

20 

19 

7 

25 

Aktive Verweigerung

Passive Verweigerung

Schulausschluss

Aggressives Verhalten

Störendes Verhalten

Andere…

Abklärung

Von Mobbing betroffen

Sonstige Gründe

0 5 10 15 20 25 30 35



132



Dauer der Maßnahme 

1 

16 

12 

17 

25 

30 

0 5 10 15 20 25 30 35

über 18 Monate

12-18 Monate

9-12 Monate

6-9 Monate

3-6 Monate

bis 3 Monate

Anteil in Prozent 
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Beendigung der Maßnahme 

18 

9 

8 

6 

2 

12 

11 

3 

5 

3 

Rückführung in Herkunftsschule

Übertritt an andere Schule, gleiche Schulform

Übertritt an andere Schule, andere Schulform

Übertritt in Praxisklasse

Beendigung der Schulzeit ohne Schulabschluss

Beendigung der Schulzeit mit Schulabschluss

Stationäre Maßnahme mit anderer Beschulung

Wohnortswechsel

Wechsel in andere JH-Maßnahme

noch offen

0 5 10 15 20
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Projekt Treffpunkt Schule 
Bonn
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Vortrag zum Projekt Treffpunkt Schule  
Fachtagung „Schulabsentismus- Reflexionen über gelingende Ansätze in der Jugendsozialarbeit 
18./ 19. Mai in Erfurt 

  
 1. Entstehungshintergrund 
 2. Kurzbeschreibung des Projekts 
 3. Vorstellung der Kooperationspartner 

• Karl-Simrock-Schule für Berufsorientierung GHS der Stadt Bonn 
• Flexible Dienste und Wohnformen Bonn/ Rhein-Sieg  
     Der Sommerberg AWO Betriebsgesellschaft mbH 

 4. Durchführung der sozialpädagogischen Gruppenarbeit 
 5. Durchführung der flankierenden Beratungsarbeit 
 6. Evaluation der Projektergebnisse 

• spezifische Zielsetzungen und Bewertungskriterien 
___________________________________________________________ 
• 10 Gründe für Schulabsentismus 
• Auszug Auswertungsübersicht 2015/16 

 7. Übertragbarkeit/ Bedingungen für eine erfolgreiche   
               Projektdurchführung 
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    Karl-Simrock-Schule für Berufsorientierung 
    Gemeinschaftshauptschule der Stadt Bonn  
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Der Sommerberg Bonn 
AWO Betriebsgesellschaft mbH 



138



     Sozialpädagogische Gruppenarbeit  
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Beratungsarbeit 

 
• findet nach Verabredung in der Schule, im Stadtteilbüro des Jugendhilfeträgers 

oder im Rahmen von Hausbesuchen statt 
 

• Mitarbeiterin des Jugendhilfeträgers nimmt am Elternsprechtag teil 
 

• Kommunikation mit den KlassenlehrerInnen und der Schulleitung ist etabliert 
 
• exemplarische Inhalte sind: Vermittlung jugendpsychologische Beratung, Kooperation 

Jugendgerichtshilfe, Anbahnung von Erziehungshilfe, Vermittlung von Sozialberatung, 
Durchführung fachbezogene Nachhilfe, Vermittlung von Übergängen in die Schul- oder 
Jugendwerkstatt 
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Evaluation 3 
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Evaluation 1 
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Evaluation 2 

                        Auszug Auswertungsübersicht Projekt "Treffpunkt Schule"   1.03.2015-  29.02.2016 
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Bedingungen für eine erfolgreiche Projektdurchführung 

• Bereitschaft der Schulleitung und des Kollegiums zur konzeptionellen Intervention gegen 
Schulabsentismus 
 
 

• Bereitschaft des FFE an einer Erweiterung des Interventionsspektrums und zu einer 
konzeptionellen, gleichberechtigten Kooperation mit Schule gegen Schulabsentismus 
 
 

• Partnerschaftliche Kooperation mit den Eltern und Freiwilligkeit des Projektzugangs 
 
 

• Etablierung und positives Standing von Schulsozialarbeit 
 
 

• einschlägige Institutionenkenntnisse und Vernetzung der ProjektmitarbeiterInnen 
 
 

• Flexibilität und Offenheit im Hinblick auf pädagogische Zielsetzungen 
 

• regelmäßige Selbstevaluation, Controlling und Kommunikation der Projektergebnisse in den 
Systemen Jugendhilfe und Schule 
 

• … 
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„Schulabsentismus früh vorbeugen – 
multiprofessionelle Teams am Übergang“

Landesprogramm „Schulerfolg sichern“, Sachsen-Anhalt

Workshop # D

Franziska Lau, Projektleiterin der Koordinierungsstelle im Programm 
„Schulerfolg sichern“, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung
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unterstützt und gefördert durch: 

Was erwartet Sie? 

1. Multiprofessionelle Teams am Übergang 
Welche Relevanz hat das Thema – für Sie? 

3. Gespräch: Wie sind ihre Erfahrungen? 
Welche Erfolgsgeschichten, Stolpersteine 
und Lösungsansätze sehen Sie? 

2. Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ – Ansatzpunkte, Erfahrungen und 
erste Ergebnisse 
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unterstützt und gefördert durch: 

1.) frühe Übergange gestalten – eine 
Vielzahl von Themen und damit 
einhergehenden Diskursen… 

Übergangsgestaltung von der Kita in die 
Grundschule 
•entwicklungs- und systembezogene Perspektiven relativ 
dominant  
•Zielausrichtung Schulerfolg 
•Theoretische Ansätze: u.a. Stressansatz, Modell kritischer 
Lebensereignisse, konstruktivistische Transitionsansatz 
•… 

Schulerfolg/Bildungserfolg 
•Schulabsentismus/Drop Out 
•Heterogene Ausgangsvoraussetzungen/Ressourcen  
•Einflussfaktor Familie 
•Zugangsvoraussetzungen und Teilhabe  
•… 

Kooperationen und gemeinsame 
Verantwortungspartnerschaften 
•segmentiertes Bildungssystem/Ressortzuständigkeit 
•Netzwerkstrukturen und Kooperationen 
•Multiprofessionelle Teams  
•… 
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unterstützt und gefördert durch: 

1.) Frühe Übergange gestalten - Welche 
Relevanz hat das Thema? 

• Einschulung: ein bedeutsamer biografischer 
Einschnitt 
• große Veränderungen für Kinder und ihre Eltern 

(Identität, Beziehungen, Rollen, Lebenswelt)  
• Transitionen: umfassen Entwicklungsaufgaben, 

die bewältigt werden müssen 
 
 

 
…für Kinder und ihre Eltern… 

…für ihre erwachsenen Begleiter 
aus Schule, Kita und Jugendhilfe… 

• Stärkere Bedeutung des Themas „frühe Bildung“  
• Bildungserfolg unterscheidet sich von Schulerfolg - die „andere Seite der Bildung“ 

(Rauschenbach 2007: 442): Voraussetzung für Schulerfolg, kann aber nicht 
vorausgesetzt werden 

• gemeinsame Verantwortungsübernahme der beteiligten Akteure 
• Wie kommen wir zur gelingenden Kooperation? 
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unterstützt und gefördert durch: 

1.) Frühe Übergange gestalten  
 …vier Ausgangsthesen… 

Der Übergang von der Kita in die 
Grundschule stellt ein einschneidendes 
Lebensereignis für Kinder und Eltern 
dar. 

Dieser Übergang muss bewältigt 
werden bei z.T. sehr unterschiedlichen 
Ausgangsvoraussetzungen. 

Eine Zusammenarbeit zwischen 
vorschulischer Einrichtung, Schule und 
Eltern ist hierfür notwendig. 

Schulsozialarbeit und 
Netzwerkstrukturen können 
entscheidende Brückenbauer sein. 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei 
„Schulerfolg sichern“  

Warum bearbeiten wir dieses 
Thema?  
• stärkere präventive Ausrichtung 

im Programm seit 2015 
• deutlich gestiegener Anteil von 

Grundschulen mit 
Schulsozialarbeit (größter Anteil) 

• Starke Nachfrage aus der Praxis 
und hohe Relevanz auf Ebene 
der kommunalen Verwaltung 
und Politik 

Das ESF- und Landesprogramm 
„Schulerfolg sichern“ 
• 3 Fördermodule 
• Erfahrungen in der 

Schulsozialarbeit seit 1998 
• systemisch vernetztes 

Gesamtdesign 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ - Ansatzpunkte  

 

 
Landesweite 4-modulige 

Fortbildungsreihe für                   
achtzehn 4er-Teams                              

(Grundschule, Kita, Hort & 
Schulsozialarbeit) 

 
Modellprojekte mit den 

regionalen 
Netzwerkstellen für 

Schulerfolg 

 
Professions-

übergreifender 
Austausch der 

steuernden, beratenden  
& vernetzenden  Ebene 

unterschiedlicher 
Landkreise in                        

Sachsen-Anhalt 

pädagogische Praxis in den Regionen Regionale 
Steuerungsebene 

Foto: © DKJS Foto: Gesine Biermann, Quelle: http://www.volksstimme.de/lokal/gardelegen/schulerfolg-keine-angst-vorm-schulanfang (5.4.2017) 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ – Wie sieht das konkret aus? 
Multiprofessionelle Fortbildungsreihe 

Modul 1   Modul 2   Modul 3   Modul 4 
 

Übergang erfolgreich 
gestalten: 

 

„Wie Kinder lernen -                
ein gemeinsames  

Bildungsverständnis

   

Multiprofessionell  
wirksam werden: 

 
„Die Bedeutung und  

Entwicklung 
gemeinsamer Ziele 

und deren 
Umsetzung“ 

  

   

Immer Arbeit mit den 
Eltern: 

 

„Bildungspartner-
schaften mit Eltern 

im Übergang 
erfolgreich gestalten“ 

  

   
Abgucken erwünscht:  

  

 

„Übergangs-
gestaltung bei uns 

und euch - Einblicke 
in erfolgreiche 

Praxis“ 
 

23. November 2016 
Tagesveranstaltung 

   

22. Februar 2017 

Tagesveranstaltung 

   

31. Mai 2017 

Tagesveranstaltung 

   

Ende Oktober 2017  

Tagesveranstaltung 

• Vierer-Teams aus zuführender Kita, Hort, Grundschule und Schulsozialarbeit arbeiten verbindlich ein Jahr zusammen. 
• Begleitung erfolgt flankierend durch regionale Netzwerkstelle. 
• Ergebnisse werden auf Landesebene rückgekoppelt. 
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unterstützt und gefördert durch: 

6  Börde 
2  Jerichower Land 
1  Altmarkkreis Salzwedel 
2  Magdeburg 
1  Salzland 
3  Halle 
1  Harz 
1  Anhalt-Bitterfeld 
1  Mansfeld-Südharz 

Quelle: http://www.lvkb-classic.de/base/lvkb/karte_sa.png [Stand: 3.11.2016] 

Multiprofessionelle Veranstaltungsreihe  
„Gelingende Gestaltung des Übergangs 
von der Kita zur Grundschule“ 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ – Wie sieht das konkret aus?  
Modellvorhaben in den Regionen 

• z.T. langjährige Erfahrungen in den 
Landkreisen bei den regionalen 
Netzwerkstellen im Themenfeld  

• z. B. Übergangsteams in Dessau-
Rosslau, Weiterentwicklung des 
Konzepts zum Übergangs KITA-GS mit 
den relevanten Akteuren im 
Salzlandkreis, Begleitung eines 
Projekts in einer Modellregion – 
Qualifizierung der Fachkräfte zur 
Elternbegleitung beim Übergang KITA-
GS im Burgenlandkreis 

• Weitere Vorhaben geplant 
 

  

„Dominoeffekt“ in Netzwerken 

Foto: Gesine Biermann, Quelle: http://www.volksstimme.de/lokal/gardelegen/schulerfolg-keine-angst-vorm-schulanfang (5.4.2017) 
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unterstützt und gefördert durch: 

Fachberater/innen der 
Kitas (Jugendamt) 

regionale 
Netzwerkstellen 

schulfachliche 
Referenten/innen 

Identifizierung von regionalen Bedarfen 

regionaler und überregionaler Austausch 

Entwicklung einheitlicher Qualitätsstandards 

Analyse & Herausstellen von Best Practice 

Landesweite Thementische 
„Übergangsgestaltung Kita -  Grundschule“ 

• Im November 2016 mit erstem Thementisch begonnen (7/14 LK beteiligt) 
• sehr heterogene Ausgangsvoraussetzungen (von Konzeptanpassungen hin zu Erstkontakt) 
• Fortsetzung ausdrücklich gewünscht 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ – Erfahrungen und erste Ergebnisse 

Multiprofessionelle 
Fortbildungsreihe 
• Verbindliche Zusammenarbeit über 

ein Jahr als Bedingung (Zeit und 
Ressourcen bereitstellen) 

• Inhaltlich am gemeinsamen 
Bildungsverständnis arbeiten 

• Unterschiedlichkeit als Chance 
begreifen 

• Zeit für Beziehungsarbeit und 
Teambuilding einplanen 

• Konkrete Zielvereinbarungen und -
überprüfungen für die 
Zusammenarbeit 

• Fachliche Begleitung im Prozess 
einplanen, zu Beginn mögl. extern 

• Rückkopplung an steuernde und 
Entscheider-Ebene mitdenken 

Modellvorhaben in den 
Regionen 
• An bestehende Netzwerk- und 

Kommunikationsstrukturen 
anknüpfen 

• Heterogenität wertschätzen 
• Gemeinsame Zielausrichtung ggf. 

mithilfe externer Moderation 
unterstützen 

• Steuerungsebene einbeziehen 
• Bottom-up/Top-down  
• Klären: Was wird aus/mit den 

Ergebnissen? 

Regionale Thementische 
• Regionale Bedarfe und 

Voraussetzungen berücksichtigen 
• Raum für Begegnung und für 

Beziehungsaufbau bereitstellen 
• Heterogene Voraussetzungen 

berücksichtigen – was ist hilfreich? 
• Entscheidungsebene mitdenken 
• Bestandsanalyse und Zieldefinition 

unterstützen 
• Definieren, welche Rolle/Funktion 

Thementische 
haben/Erwartungsklärung 
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unterstützt und gefördert durch: 

2.) Praxiserfahrungen bei „Schulerfolg 
sichern“ – Welche Rolle spielt 
Schulsozialarbeit im 
Übergangsgeschehen? 

„Was machen die 
Schulsozialarbeiter 

eigentlich?“ 

…zw. Fremd- und  
Selbstwahrnehmung… 
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unterstützt und gefördert durch: 

3. Gespräch: Wie sind ihre Erfahrungen? 
Welche Erfolgsgeschichten, Stolpersteine und 

Lösungsansätze sehen Sie? 
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unterstützt und gefördert durch: 

 
• Karte auf Chart 9: Quelle: http://www.lvkb-

classic.de/base/lvkb/karte_sa.png [Stand: 3.11.2016] 
• Foto auf Chart 10: Gesine Biermann, Quelle: 

http://www.volksstimme.de/lokal/gardelegen/schulerfolg-keine-
angst-vorm-schulanfang (5.4.2017) 

• Rauschenbach, Thomas (2007): Im Schatten der formalen 
Bildung. Alltagsbildung als Schlüsselfrage der Zukunft, 
Diskurs Kindheits- und Jugendforschung Heft 4-2007, S. 439-
453 
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